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Solochurneristhes Wochenblatt.

Samstags den szren Srachmonat, >79^,

2/.

Etwas Patriotisches.
Odi pruäenns psrrum imperar,

Kespudlics kìorer
c,cer«»4

Erwache, wichtiger Tag, der unsre ganze Bürge»

schaft wieder versammlet, um die Gesetze unsrer Staat«.

Verfassung mit einem heiligen Schwur aus« neue zu

besiegten l Steig hervor aus dem purpurnen Ost,

dein Strahlenhaupt mit Rosen umkränzt, und erhöhe mit

all der Anmuth der Natur die Feierlichkeit, die sich aller

Seelen bemächtigen muß, wcnn erlauchte Staarshäuptcr

ihre Würden in die Hand der obersten Gewalt zu«

rückleqen, und mit der chrenvollesten Bestätigung

zugleich den gefühlvolleficn Dank ihrer glücklichen Kinder

einärndten.

Aber noch weilt sein Fußtritt die Zinne deS Himmels

zu besteigen: melancholische Flimmer des Abends

spielen noch über die Wiesen, und der Stern der

dämmernden Nacht erscheint in seiner Klarheit, und

wiegt Mich unwillkürlich in Gedanken voll Ernstes

und Männerkraft. So steiget denn auf in meiner

Seele, Helvetische Sedanken voll reiner Vaterlandes-

8S



liebe, und strömet hinüber in die Herjen meiner

Mitbürger alle die Empfindungen, die sie ju diesem

»vjchtiM Feste vorbereiten können.

Wohl ein wichtiger Tag für jeden wahren Solo-
»hurner, dem die Auftechthaltung unsrer Ruh und

Sicherheit am Herzen liegt : und sollte dieser Tag
Nicht einiger Vorbereitung würdig seyn Wir soll^

teil kalt und ungerührt unterm Schall der Sturmglocke,
»nrch die Reihen wackrer Angehörigen und ehrfurchtsvoller

Zuschauer in den Rosengarten wie zu einer blasen

Formalität hinwallen

A- Weh« uns, wenn diese« n>öre, und Fluch dem

Bastarden, den diese Feyerlichkeit nicht aufs neue

»mr Liebe und Dank für seme xandcsväter beseelt,

»icht aufs neue entstammt, Gut und Blut für das

«llgciiicine Beßte hinzugeben, und durch ächt eidSge.

eiosnsche Vollziehung der Gesetze des Vaterlandes Wohl-
fart und Freyheit zu erhalten.

Fluch dem Bastarden, der bey der wichtigsten
Handlung seines Vaterlandes nicht mit neuem Muthe
entstammet wird, seine Bestimmung als Bürger gan«

z" denken, alle die Pflichten die daraus entstehen, in
vollem Maaße zu empfinden, und diese Empfindun«
gen zur Seele seiner Familie zu machen.



Und waS ist denn die Bestimmung eincS Bürgers?

Vergönnet mir die Auflösung dieser Frage: 'ch

weiß daß jeder meiner Mitbürger sie in am?

Stärke fühlt ; aber wie viele sind es, welche dt-

trokn« Mühe sich geben, die Hochgeßhlr ihrer Seele

in klare Begriffe zu verwandeln?

îeset die Geschichte unsrer Väter von dem Zeitpunkt:

«n, wo sie ihrem Feinde daS Leben retteten, des au?

den Bluttag bey Dorneck, an welchem Gott speacu -

der Hclvetier soll vonâin an kem Blut fur scum

Freyheit mehr vergiê studieret den Geist unwell

Verfassung, und die Seele von allen V.-eoedmmgeir

in ältern und izigen Zeiten, und ihr werdet niwcu,

daß man nichts mehr und anderes wollte als > >c
^

stiller Freyheit, mit Würd« lebe», odce

für dieselbe sterben.

Aus diesem Grundsahe, den Gott alleilt in di?

Seelen unsrer Väter gelegt, und den s>e mit seiner

Hilfe allein und allein mit dem festen Zutraue" nn»

Glauben an ihn »ur Wirklichkeit brachten, ans die-
^

sein Grundgesetze unseres Vaterlandes, folgen sur alte

ohne Ausnahme folgende drey Gesetze c halten wir ue,

s» werden wir immer ftcv und unüberwindlich bleiben.

Ersten«. Wir alle sollt» in Krieg und Friede, trea

und redlich, wie Line Familie mit einander leb«

und finden.

AweytenS. Fern von EroberungSgeift, fern vo»

«eldgeiz soll unser Land kein H-ritgSftaat und ktiv H«w



belsflaat seyn ; sondern wir sollen in linseren Land-

marken, auf gesainmtcn Gütern, oder bey unsern

Hccrden wohnen, unbekümmert um die Stiergcfechrt
der Großen, und auswärtige Angelegenheiten, und

entfernt, uns aus dem Schoose unsrer Neutralität
zu erbeben und in dem Wirrwarr fremder Händel

zu mischen.

Drittens, endlich sollen wir alle Nachäffunq fremder

Grundsätze und Sitten für den gewissen Untergang

unsrer Vcrfaßung halttz^ Genügsamkeit,
Arbeitsamkeit und Selbstverläugnung sind die Stützen
unsrer Republik. Fallen diese, so ist auch unsere

Freyheit dahin, für ewig dahin.

Diese drey Gebothe lassen sich nicht ungerochen

übcrtrettcn : Geschieht es dock', so ssürjen die

Fundamente unserer Sicherheit zusammen ; durch
eifersüchtige Partheyen getrennt, ohne Plan, ohne Sitten,
ohne Selbstgefühl gehen wir unserm Untergang
entgegen.

Aber diese so großen und schweren Pflichten ganz

und in jedem Betracht vollkommen zu erfüllen, kann

«ichtS nothwendiger, nichts unsrer Freyheit angemessener

nichts unsrer Gleichheit zuträglicher seyn,

nichts kann uns mehr zum Heldentod anspornen als
der Glaube unsrer Väter, die Religion des neuen

Testaments Sie war das Band ihrer Treue, der

Eckstein aller ihrer Verfassungen, die Gcsezgcberinn

ihrer Sitten, die Ruhe ihrer tapfern Seelen, wenn
sie gegen den Feind anrückten.



Unglückliche Gefilde, wo man diese herrliche Quell«

ganz cintroknen läßt, wo Religion in Pedanterey

und Zunftgcwcrb verwandelt, und so der Svörteley,

der Sinnlichkeit und dem Laster zur Zcenichtnng

übergeben wird l Wo kann ohne Religion die Herrschaft

sicher stehen Was bleibt dem Obern und seinem

Wolke übrig, wenn Glaube an die Leitung einer

ewigen Vorsehung verschwunden ist? Wenn Gott

ihnen nicht mehr in der Natur erscheint, wenn ihre

Seele den Gedanken der Unsterblichkeit und Glückseligkeit

jenseits dem Grabe zu fühlen nicht mehr würdig

ist?

Unglückliche betrogene, nicht Unglaube ist

Aufklärung sondern der Gebrauch des Glaubens allein ist

eS : nicht was aus der Fremde neu ankömmt,

sondern was den Menschen lehret, auf dem Posten w»

er stehet, gut und wahr zu sehn, und aus neuen,

schönen und erhabnen Beweggründe» fester als zuvor

darinn zu verharren, das ist die einzige nutzbare

Aufklärung.

O meine Mitbürger, meine Brüder, so laßt denn uns

Morgen, da wir dem Allvater für die Ruhe unsre«

Landes, für die Erhaltung unsrer Sicherheit un»

des Friedens, für die Gewährung solcher Landesväter

aufs neue danken, laßt uns dann stehend, auf der

kalten Asche Unsrer Ahnen, schwörender Religion Jesu

getreu zu leben und zu sterben. Ihr ächter,

einfacher erhabner Geist allein ist es, durch den wir m

unsrem langen Frieden das Große »n unsrer Politik



Nicht aus den Augen verlieren ; sie allein macht,
daß die Grundfesten unsrer Verfaßung nie altern,
daß die Weisheit unsrer Väter uns nicht fremd wird
und in Mißverstand, in unintereßante Etiquette hin-
«vergeht. Sie machet es allein, daß Pnvatintereße,
Dorunhei'e, Weichlichkeit, Fanatismus, Aberglaube,
innere Kleinigkeiten nicht unsere Blicke von dem grossen

Gegenstand, vom allgemeinen Besten lenkm ; sie

bildet ächthelvetische LandeSvârer, und giebt dem Volke
Siebe und Anhänglichkeit zu Ihnen.

Vertraut mit dem ächten Iesussinn, werden wir im-

«er mehr es einsehen lernen, daß Abhärtung und Ge-

schmeidigmachunq des Kbrvers, daß Uebung in anstrengender

Arbeit, Vorstellungen von Vaterland, Gesehen

und Freyheit, und statt der Puppenspiele, Mili-
tausche Kurzweil und alle Griechischen und Römische»

Seibesübungen, die erste Zeit eines Schweizers ausmachen

sollen.

Von ihn: entflammt, werden wenige eine Lebensart

erwählen, die nur Geld einträgt, aber aufhört,
wenn andere Völker auch klug werden, und sodann

«ntnervte Körper zurückläßt ; sondern Feldbau, Viehzucht

— alles was uns niemand nehmen kann, was
erheitert und stärkt, aber auch statt der Sittenverfeinerung

mir der glücklichen Einfalt der Patriarchen
beglücket, dies allein wird unsre Tage beschäftige».

Die Gedanken von der Vorsehung, der Unsterblichkeit

iMd der Pflicht schwerer Aufopferungen werden in lc»



bendiger Kraft und Wirksamkeit bàren » jedermann

wird Zeit, Geld/ Freundschaft und Ansehi: am liebsten

Vaterländisch und gemeinnützig verwende».

Liebe der Obern für Amt und Rang, Anhänglichkeit

deck Bürgers au seine Stadt, Hcimwehe des Land-

mannS nach seiner Friedevollcn Strohhütte wird alle

zu Kindern eines Vaters machen, wird in alle Bru»
derliebe gießen, wird alle mit der lebhaftesten Theil»

nähme an allem, was im Vaterlande vorgebt erfülle»,

und so in die einzige Ueberzeugung zusammendrängen:

In stiller Freyheit mit Würde zu leben, oder für

dieselbe zu sterben.

Fruchtpreise vom 16 Brachmonat.
Kerne» >;Bz. >4Bj.
Mühlengut liBz. — ivDz. »kr.

Roggen Bl. - »BZ. akr»

Wicken i<-Bz.

Bey HerrnHornschuh Musikmeister inBern sind zu haben :
Wranizile/ 6 neue qu-ruors für » Violin. I.iv» 5.

Viola und Violoncello Op. 10 lo 4
kr-ea-el ü qus'.uors .»04loäor 4 Duo, 8. r Violons Op. rr 7 4
tl-xel Lexruor 8- » Geigen » Violes Baß

und Violoncello » » z lL
Lcrrlcel — (Zirove?» kle^e! VVrani^Ics

Sinfonie, jede 4 4
«der », Bz.

viol? Sonates Z Violon »
VVr,»j^^ ^ quaruors 8 Violons Op. ,x < »»,

Olemeitsj ^ Duise^i, (Zirover ^oselnck
Ua/eten àlM für, Lkvi« mit
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